
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 7 (1951)

Heft: 11

Rubrik: Kleine Streiflichter

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


läleine ©fteiflidjfet

©berœallis, Öeutfdffcdbucg unô ôie

©elefonbücber
Ser „S3allifer Bolksfreunb", Raters«

'Brig, bradjte am 10. Suit 1951 folgenbe

©infenbuttg :

„Soeben finb bie neuen Selefonbiicljer
herausgekommen. Sa ift in bejug auf
bie Befdjriftung ber uerfd)iebenen Bänbe
(auf bem Rücken, auf ber uorberen Sek»

feelfeite unb auf Seite I eine Anregung

p tnadjen.
3er Berner 3ura, bie Stabt Biel, bas

Seffin unb ber ifalienifdje Seil ©rau«
biinbens finb mit „Berne (3ura Bernois)",
„Btel=Bienne", „Sicino", „©rigioni
(Siftr. Rtocfa)" angegeben. 21uf alle biefe

Bîinberljeiten ift alfo in fprad)licl)er Be«

äietjung Rückfidjt genommen roorben, ein«

gig auf bie Seutfdjroallifer unb bieSeutfcf)«

frciburger nicijt: Sie Äantone 2Ballis
unb Sreiburg im Banb I Ijeigcn natiir«

lid) nur „Balafs" unb „Sribourg" ©e«

redjterroeife — raenn fogar bie Stabt

@pcacf)potttifcf)er £efeffoff. 3n einer

Brofdjiire „B3ir 3 eutf cl) f d) ro ei g er
unb ber Seffin"* roenbet fid) ißrof.
Sritj ©rnft an uns Seutfd)fd)rocizer mit
einem eibgenöffifdjen Bîalmroort: B3ir
fotlen ben Seffirtern Ijelfen bei iljren Be«

müljungen um bie ©rl)altung ber ,,3ta«

lianität" iljrer Heimat, um bie Bemal)«

rung iljrer italienifdjen Rlutterfpradje.
©r flögt mit bicfem Stufruf in unferm
Canbesteil fidjer nidjt auf taube Ofjren

Biel als „Biel«Bienne" ju figurieren fjat
— kann es aber fjier nur ein „Bulais«
SBallis" unb ein „Sribourg«Sreiburg"
geben.

So unbebeutcnb biefe kleine Stage auf
ben erften Blick fdjeinen mag, ift fie bod)

uon einer geruiffen fpradjpolttifdjen B3id)«

tigkeit: Sie Scutfd)fd)roeizer ber „äugern
Scljroeiä" fctilagen bie Äantone SBallis
unb Sreiburg ebenbesfjalb meiftens at)<

nungslos gang 511m roelfdjen ©ebiet (unb
tjanbeln banad) roeil oon offiziellen
Stellen oielfad) unb gu Unrecht nur bie

frangöfifdjen Ramensformeti „Baiais"
uub „Sribourg" gebraucht unb bamit
geläufig gemacljt roerben."

Sßir fjoffen mit bem „33atlifer Bolks«
freunb", bag bie ©cneralbirektion ber

Seiegrafen« unb Selefonuerroaltung in
Bern ben öberroallifern unb Seutfdj«
freiburgern in ber nädjften Slusgabe ber

Selefoitblidjer iljr Rcctjt zuteil roerben

laffe S.

(ogl. „Spradjfpiegel" oom Bîarg 1949),
fonbern finbet oolles Berftänbnis, rote

ja aucf) bie Rätoromanen gerabe oon ben

Seutfdjfdjroeigern, befonbers uon 3iird)erti
unb Baflern, immer roieber tatkräftige
SRlfe für bie ©rljaltung bes Romattifdjen
erfahren Ijaben. — Ser Seutfd)fd)roeiger

ift fid) im allgemeinen klar berougt, bag
bie 3talianität ber Seffiner unb 3ta=

lienifdjbünbner unb bas R3elfd)fum („la-
tinité") ber 2Bcftfd)roeiger unoerfölfd)t

BüdbertiJ'ct»

* Rummer 76 ber „Äultur« unb Staatsiuiffcnfd)aftlid)en Sdjriften ber ©S$",
Bolrjgrapijifcger Bering m©., 3iirid), 1950 — 24 S. Sr. 2.40.
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Gberrvallis, Seutschsreiburg und Sie

Telefonbücher
Der „Walliser Bolksfrcund", Naters-

Brig, brachte am 19. Juli 1951 folgende

Einsendung:
„Soeben sind die neuen Telefonbücher

herausgekommen. Da ist in bezug auf
die Beschriftung der verschiedenen Bände
(auf dem Rücken, auf der vorderen Dek-
beiseite und aus Seite eine Anregung
zu machen.

Der Berner Jura, die Stadt Viel, das

Tessin und der italienische Teil Grau-
bündens sind mit „Berne (Jura Bernois)",
„Biel-Bienne", „Ticino", „Grigioni
(Distr. Moesa)" angegeben. Auf alle diese

Minderheiten ist also in sprachlicher Be-
ziehung Rücksicht genommen worden, ein-

zig auf die Deutschwalliser und dieDeutsch-
srèiburger nicht- Die Kantone Wallis
und Freiburg im Band I heißen natür-
lich nur „Balais" und „Fribourg" Ge°

rechterweise — wenn sogar die Stadt

Sprachpolitischer Lesestoff. 2» einer

Broschüre „Wir Deutschschweizer
und der Tessin"* wendet sich Prof.
Fritz Ernst an uns Deutschschweizer mit
einem eidgenössischen Mahnwort- Wir
sollen den Tessinern helfen bei ihren Be-
mllhungen um die Erhaltung der „Ita-
lianität" ihrer Heimat, um die Bewah-
rung ihrer italienischen Muttersprache.
Er stößt mit diesem Aufruf in unserm
Landesteil sicher nicht auf taube Ohren

Biel als „Biel-Bienne" zu figurieren hat
— kann es aber hier nur ein „Bulais-
Wallis" und ein „Fribourg-Freiburg"
geben.

So unbedeutend diese kleine Frage auf
den ersten Blick scheinen mag, ist sie doch

von einer gewissen sprachpolitischen Wich-
tigkeit- Die Deutschschweizer der „äußern
Schweiz" schlagen die Kantone Wallis
und Freiburg ebendeshalb meistens ah-
nungslos ganz zum welschen Gebiet (und
handeln danach!), weil von offiziellen
Stellen vielfach und zu Unrecht nur die

französischen Namensformen „Balais"
uud „Fribourg" gebraucht und damit
geläufig gemacht werden."

Wir hoffen mit dem „Walliser Volks-
freund", daß die Generaldirektion der

Telegrafen- und Telefonverwaitung in
Bern den Oberwallisern und Deutsch-

freiburgern in der nächsten Ausgabe der

Telefonbücher ihr Recht zuteil werden

lasse! S.

(vgl. „Sprachspiegel" vom März 1949),
sondern findet volles Verständnis, wie
ja auch die Rätoromanen gerade von den

Deutschschweizern, besonders von Zürcher»
und Baslern, immer wieder tatkräftige
Hilfe für die Erhaltung des Romanischen
erfahren haben. — Der Deutschschweizer

ist sich im allgemeinen klar bewußt, daß
die Italianität der Tessiner und Ita-
lienischbündncr und das Welschtum („Is-
tinits") der Westschweizer unverfälscht

Vüchertisch

* Nummer 76 der „Kultur- und Staatswissenschaftlichen Schriften der ETH",
Polygraphischer Verlag AG., Zürich, 1959 — 24 S. Fr. 2.49.
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